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grün umfüumten unb blumenbefäeten Ufern, ©eine ©infamfeit roar tjeute be=

febter afe> fonft; benn unfere Angehörigen, Gebannten unb Çreunbe roaren uu§
bt§ t)ic^er entgegengefommen. Ängftlicf)e ©orge über ben Auêgang unferer
Bergfahrt "hatte bie einen, bie ffreube am fcfjönen 9tad)mittage bie anbern
hiefjer geführt unb bi§ in ben hinterften SLalgrunb gelocît. ©d)on lange rourbe
nach un§ gefpäfjt, benn man hotte unfere IJiücEfeht früher erwartet. ®ie guten
Sente bachten eben nicht, roie roofjlig mir e§ um» bei ber StilifunaEjütte bei einer

Eöftlichen ©iefta gemacht hatten. ®a Erabbetten fie nun an ben gäfjen Rängen
herum, um bie fdhjönften Alpenrofen unb htnrmetbtauen ©entianen, buntfarbige
93eild)ett, feudjtenbe ©abfragen unb ißrimetn $u finben unb jum ^ranje ju
roinben. fröhlich uerplauberten roir in ber ißenfion ©uljfluh nod) ein ©tünb=
djen, bil bie tiefer ftehenbe ©onne un§ an bie fpeimfehr gemahnte, ©old)
fd)öne Sage in ber ©ommerfrifctie finb immer ein herrtid)e§ SenEblatt, ba§ man
noch nad) fahren mit ©emtfi roieber aitffdjlägt.

Rosenduft.
Ob auch, im ïrûhlingsstrabl erglommen, Beim blossen Duft erwacht mir griissend

Das Berz scbon wieder warm erglüht, Im UJinter selbst das Jrühlingsglück
Der ganze Zauber, der wird kommen, Und führt, das JTIter mir versüssend,
Erst wenn die holde Rose blüht. Die junge Eust im Seist zurück.
Wo blieb der schönen Zeit Uerklärung, Schwand Jugend auch und Cenz von dannen,
Der Eenzessonne Uollbewährung, Der Duft vermag zurückzubannen.
CUär' nicht dein reizend Bild darin, Der Rosenduft erscbliesst — und wie! —
Dein Duft, o Blumenkönigin Das Wunderreich der Poesie.

0, lasst nur immer Prosa reden,
Wer lieber zankt und sich erbost,
Und gönnet mir mein heimlich Eden

IPit seinem dichterischen Crost

Ich möcbt' nach fernen Bimmelsräumen
Entfliehn mit meinen schönsten träumen
Und schwelgen, wenn Erinnerung ruft,
Dort still in ew'gem Rosenduft.

(Emil palier, ^oftngen.

Jupiter und Saturn.
SJlit beirt ©intritt be§ fperbftef» fteigen am f^irmamente roieber bie firaï)len>=

ben ©terttbilber, bie bem SBinterhimmel fein et)arafteriftifcf)e§ ©epräge geben,

empor. ®ie ftaubfreiere, reinere fiuft ber Eälteren 3ahre§jeit bringt e§ mit
fich, ba| bie einzelnen ©terne gtänjenber erfdjeinen, unb bie tiefer unter ben

fpori$ont finfenbe ©onne oermag nicht mehr bie oberften ©Richten ber Atmo=
fpEjäre ju erhellen roie in Sommernächten, fo baff ber fpimmel tiefer, bunEler,
man möchte fagen „unenblicfjer" erfdjeint. $n biefem fperbft unb SBinter finb
e§ ganj befonber§ jroei ©terne, bie unfer fjntereffe in Anfprud) nehmen: bie
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grün umsäumten und blumenbesäeten Ufern. Seine Einsamkeit war heute be-

lebter als sonst; denn unsere Angehörigen, Bekannten und Freunde waren uns
bis hieher entgegengekommen. Ängstliche Sorge über den Ausgang unserer
Bergfahrt Hatte die einen, die Freude am schönen Nachmittage die andern
hieher geführt und bis in den hintersten Talgrund gelockt. Schon lange wurde
nach uns gespäht, denn man hatte unsere Nuckkehr früher erwartet. Die guten
Leute dachten eben nicht, wie wohlig wir es uns bei der Tilisunahütte bei einer
köstlichen Siesta gemacht hatten. Da krabbelten sie nun an den gähen Hängen
herum, um die schönsten Alpenrosen und himmelblauen Gentianen, buntfarbige
Veilchen, leuchtende Saxifragen und Primeln zu finden und zum Kranze zu
winden. Fröhlich verplauderten wir in der Pension Sulzfluh noch ein Stünd-
chen, bis die tiefer stehende Sonne uns an die Heimkehr gemahnte. Solch
schöne Tage in der Sommerfrische sind immer ein herrliches Denkblatt, das man
noch nach Iahren mit Genuß wieder aufschlägt.

HosenMt.
Ob auch, im Zrllblingssttahl erglommen, Leim blossen Dult erwach! mir grüssend

vas her? schon wieder «arm erglüht, Im tvinter selbst das ?rühlingsglück
Der ganZe Räuber, der wird komme», Und liibrt, das Alter mir versüssend,
Orst wenn die bolde Pose blüht. Die junge Lust im Leist Zurück.
Ao blieb der schönen Xeit Verklärung, Schwund fugend auch und Le»Z von dünnen,
Der llenZessonne vollbewahrung, Der Dult vermag ZurllckZubanneri.
klär' nicht dein redend bild darin, ver Posendult erschlosst — und wie! —
vein vult, o klumenkönigin? Das tvunderreich der Poesie.

O, lasst nur immer Prosa reden,
Aer lieber Zankt und sich erbost,
Und gönnet mir mein heimlich Oden

Mit seinem dichterischen Vrost!
Ich möcht' nach lernen Himmelsräumen
Ontlliekn mit meinen schönsten vräumen
Und schwelgen, wenn Orinnerung rult,
Dort still in ew'gem posendult.

Zupiter unâ Saturn.
Mit dem Eintritt des Herbstes steigen am Firmamente wieder die strahlen-

den Sternbilder, die dem Winterhimmel sein charakteristisches Gepräge geben,

empor. Die staubfreiere, reinere Lust der kälteren Jahreszeit bringt es mit
sich, daß die einzelnen Sterne glänzender erscheinen, und die tiefer unter den

Horizont sinkende Sonne vermag nicht mehr die obersten Schichten der Atmo-
sphäre zu erhellen wie in Sommernächten, so daß der Himmel tiefer, dunkler,
man möchte sagen „unendlicher" erscheint. In diesem Herbst und Winter sind
es ganz besonders zwei Sterne, die unser Interesse in Anspruch nehmen: die


	Rosenduft

